Lehrplannavigator NRW Kunst GOSt

Grundsätzliche Hinweise zur Umsetzung des Kern-lehrplans und zur Arbeit in der Fachkonferenz 

Der kompetenzorientierte Kernlehrplan im Fach Kunst zwischen Verbindlichkeit und Offenheit 
Dass im Kernlehrplan Kunst keine Vorgaben zu inhaltlichen Aspekten wie Epochen, Künstlerinnen und Künstler, Gattungen etc. gemacht werden, hat sich schon in den letzten Lehrplangenerationen bewährt. Schon der vorangegangene Lehrplan hat über Handlungsfelder und Qualifikationen die Ziele des Bildungsauftrags des Faches beschrieben, so dass im Fach Kunst schon lange die zu erwerbenden Fähigkeiten und Fertigkeiten im Mittelpunkt standen, also der heute so bezeichnete Output. 
Es wurde jedoch immer auch eine verbindliche Systematik beschrieben, in der sich die fachspezifische Unterrichtsplanung bewegen musste. Der kompetenzorientierte Kernlehrplan rückt die Output-Orientierung deutlicher in den Fokus und beschreibt die zu erwerbenden Fähigkeiten und Fertigkeiten in Form von Kompetenzen. 
Die Kompetenzbereiche ‚Produktion’ und ‚Rezeption’ (mit den immanenten Reflexionsanteilen) und die Inhaltsfelder ‚Bildgestaltung’ und ‚Bildkonzepte’ strukturieren weiterhin das Fach Kunst. Die dieser Struktur zugeordneten Kompetenzen beziehen sich auf konkrete Fähigkeiten und Fertigkeiten, die in Handlungssituationen des Unterrichts erworben werden, zur Anwendung kommen und im Lehrplan der jeweiligen Schule so entwickelt werden müssen, dass sie von den Schülerinnen und Schülern auch auf unbekannte Situationen übertragen werden können. 

Die im Kernlehrplan gemachten Vorgaben zu den Kompetenzbereichen und Inhaltsfeldern sichern die fachlich gebotene Verbindlichkeit, aber auch eine notwendige Vielseitigkeit der fachunterrichtlichen Handlungssituationen. 
Über die Festlegung fachspezifischer Unterrichtsgegenstände wie Techniken, Künstlerpersönlichkeiten, Epochen und Stile müssen in der Fachkonferenz Absprachen im Sinne der exemplarischen Bedeutung einzelner Inhalte getroffen werden. Allerdings sollten, um die kunstgeschichtliche Dimension zu sichern, sowohl bildnerische Gestaltungen zurückliegender Stile und Epochen als auch zeitgenössische bildnerische Gestaltungen im Verlauf der Oberstufe berücksichtigt werden. Die Vorgaben für das Zentralabitur grenzen dabei die Fülle möglicher Inhalte ein und bilden in der Qualifikationsphase eine Obligatorik. Ein Wechsel der Vorgaben bedeutet für den schulinternen Lehrplan Überarbeitungsbedarf. 
Dadurch, dass lediglich durch die wechselnden Vorgaben im Zentralabitur inhaltliche Fokussierungen getroffen werden, die sehr vielfältig in die Unterrichtskonzeption eingebunden werden können, kann der fachspezifische schulinterne Lehrplan den unterschiedlichen Bedürfnissen von Schule, Schülerinnen und Schülern sowie Lehrerinnen und Lehrern vor Ort angepasst werden. Auch bietet der Kernlehrplan Freiraum für Ergänzungen. Darüber, in welcher Form die Freiräume genutzt werden, entscheiden die Fachkonferenzen der Schulen. 
Didaktische Zielbestimmungen 

Vorrangig für den Kompetenzerwerb in Handlungssituationen des Faches Kunst ist die Integration der beiden Kompetenzbereiche ‚Produktion’ und ‚Rezeption’ sowie der mit beiden verbundene Reflexionsanspruch. 
Dieses zeigt sich im Unterricht durch das integrative Verhältnis von Wahrnehmen, Gestalten und Beurteilen in Prozessen des bildfindenden Dialogs, der praktisch-rezeptiven Bilduntersuchung, der Analyse und Interpretation von Bildern und bei der Auswahl und Anwendung angemessener kunstwissenschaftlicher Methoden, der Reflexion über Gestaltungs- und Deutungsergebnisse, der Präsentation von Ergebnissen aus Produktions- und Rezeptionsprozessen. Die Kompetenzbereiche ‚Produktion’ und ‚Rezeption’ müssen sachangemessen aufeinander bezogen werden, da  eine künstliche Trennung des Unterrichts in reine „Theorie“- und „Praxis“stunden dem intendierten ganzheitlichen Ansatz nicht gerecht wird. 
Die Fachkonferenzen haben die Aufgabe, verbindliche Absprachen zu treffen, so dass gesichert ist, dass - im Sinne einer Lernprogression am Ende des jeweiligen Ausbildungsabschnittes - die Schülerinnen und Schüler über die Fähigkeiten und Fertigkeiten verfügen, auch in unbekannten Situationen sicher zu agieren. 
Diagnose und Leistungsbewertung müssen sich auf die jeweiligen fachspezifischen Kompetenzen beziehen und müssen den Schülerinnen und Schülern transparent gemacht werden.  
Hinweise zur curricularen Umsetzung auf Schulebene 

Aufgabe der Fachkonferenzen ist es, eine verbindliche Struktur zu schaffen, um sicher zu stellen, dass die im Kernlehrplan vorgegebenen Kompetenzen am Ende des jeweiligen Ausbildungsabschnittes de facto beherrscht werden. 

Die Entscheidungen der Fachkonferenzen setzen an den im Lehrplan vorgegebenen Kompetenzen und deren Zuordnung zu Kompetenzbereichen und Inhaltsfeldern an und führen zu Absprachen und bindenden Festlegungen bzgl. einzelner fachspezifischer Themen und Verfahren. Diese Verbindlichkeit sollte – bezogen auf einzelne Lerngruppen – in angemessener Weise auch individuelle Freiräume ermöglichen. 

Die im Rahmen des exemplarischen schulinternen Lehrplans beschriebenen Planungsinstrumente und die dort aufgezeigte mögliche Struktur eines schulinternen Fachlehrplans, welcher mit Hilfe dieser Planungsinstrumente erstellt wurde, dienen als Anregung.  
An diesem konkreten Beispiel wird deutlich, dass Kompetenzen, die unterschiedlichen Kompetenzbereichen und Inhaltsfeldern zugeordnet sind, nicht isoliert nebeneinander stehen, sondern in thematischen Zusammenhängen miteinander verknüpft werden.  Die Möglichkeiten, je nach Standort, je nach Schüler- und Schülerinneninteressen, je nach aktuellen Gegebenheiten, je nach zentralen Vorgaben, Unterrichtsideen zu entwickeln, werden im konkreten Beispiel anschaulich gemacht. 
Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Grundsätze der Leistungsbewertung werden von der Fachkonferenz verbindlich beschrieben.  Sie müssen  sich an den im Kernlehrplan aufgeführten verbindlichen Überprüfungsformen orientieren und je nach Unterrichtsvorhaben und der jeweils geplanten Aufgabenstellung konkretisiert werden. 
Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf beide Kompetenzbereiche und alle Inhaltsfelder:
Gestalterische Problemstellungen und Untersuchungsaufträge sind so zu formulieren, dass den Schülerinnen und Schülern die Bewertungskriterien, die die im Lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen für den Unterricht konkretisieren, transparent sind. Auf Grundlage dieser Bewertungskriterien werden die Einzelbewertungen begründet. 

In diesem Zusammenhang nehmen die kontinuierlich zu erstellenden Aufzeichnungen im Arbeitsheft sowie Zwischenergebnisse, die den Arbeitsprozess dokumentieren, einen besonderen Stellenwert ein.

Wie in der Sekundarstufe I ist bei der Bewertung auch zwischen Lernphasen, in denen der Arbeitsprozess (gezielte Problemformulierung, Ideenreichtum bezogen auf Fragehorizonte und Lösungsansätze, Umgang mit „Fehlentscheidungen“, Intensität, Flexibilität etc.) im Zentrum der Bewertung steht, und Leistungsphasen, in denen die Arbeitsergebnisse - bezogen auf die von Kriterien geleiteten Aufgabenstellungen - bewertet werden, zu unterscheiden.
Zusammenarbeit mit anderen Fächern – Einbindung in das Schulprogramm 

Im zeitgemäßen Kunstunterricht kommen Themen, Frage- oder Problemstellungen aus der Lebenswelt von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen zum Tragen, die sich nicht auf die Spannbreite einzelner Fächer begrenzen lassen. Deshalb ist der Unterricht im Fach Kunst in vielfältiger Weise mit anderen Fächern und Fachrichtungen verknüpft. Es ist daher notwendig, interdisziplinäre Bezüge herzustellen und angemessen transparent zu machen. 

Die Fachkonferenzen sind aufgefordert, Perspektiven und Formen fachübergreifender und fächerverbindender Unterrichtsvorhaben festzulegen. Hierbei sollten nicht Prinzipien des Interdisziplinären als abstrakte Ziele Ausgangspunkt von Entscheidungen sein, sondern sich im Fachcurriculum anbietende Themen und Gegenstände. 

Ebenso macht die Eingebundenheit des Fachunterrichts in das Schulleben fachübergreifende und fächerverbindende Festlegungen notwendig, die in diesem Sinne auch Bestandteil des Schulprogramms sind. Hierzu gehören auch die Beteiligung an Projekten, inner- und außerschulischen Veranstaltungen und die Zusammenarbeit mit externen Partnern. 

Evaluation der Unterrichtsarbeit durch die Fachlehrkraft und die Fachkonferenz
Regelmäßige Rechenschaftslegung der einzelnen Lehrkraft und der Fachschaft sollte in der Fachkonferenz verbindlich abgesprochen werden. Kurzfristige Diagnosen und Evaluationen, die sich im laufenden Unterricht ergeben, stellen hier unabhängig von Beurteilungszusammenhängen Rückmeldungen über den Erfolg des Unterrichts dar und führen ggf. zu Veränderungen der Planung und Neufokussierung des Unterrichts. 
Abschlussevaluationen z.B. in Form von Prozess-Dokumentationen, Abschluss-präsentationen, Klausuren dienen der grundsätzlichen Bewertung des Unterrichtserfolgs.
Die dem exemplarischen schulinternen Lehrplan beigefügten Materialien können hier auf unterschiedlichen Ebenen hilfreich sein. Sie sind so angelegt, dass sie multifunktional einsetzbar sind und so die zu leistende Arbeit minimieren.
Zur konkreten Arbeit in der Fachkonferenz 

Die im Lehrplannavigator zur Verfügung gestellten Materialien werden für die Arbeit in den Fachkonferenzen angeboten. Sie wurden bei der Erarbeitung der exemplarischen Unterrichtsvorhaben in Kapitel 2 des schulinternen Lehrplans erprobt und haben sich aus Sicht der Lehrplankommission als hilfreich erwiesen. 

Die Materialien bestehen aus
· einer Powerpoint-Präsentation zur Erläuterung des Kernlehrplans

· der tabellarische Übersicht der Kompetenzen des Kernlehrplans:

Um eine bessere Übersichtlichkeit zu erreichen, werden die Kompetenzen, die im Kernlehrplan aufgelistet sind, im Anhang noch einmal tabellarisch zusammengeführt und mit Kürzeln versehen, die sich an vielen Stellen des exemplarischen schulinternen Lehrplans und der übrigen Materialien wiederfinden.
· einem Schaubild zu Leitaspekten bei der Erstellung eines schulinternen Lehrplans
· einer Powerpoint-Präsentation zu Leitaspekten bei der Erstellung eines schulinternen Lehrplans

· der Kompetenzkartei: 

Sie enthält Vorlagen zum Ausdruck der einzelnen Kompetenzen, um im Arbeitsprozess Unterrichtsvorhaben (UV) zu entwickeln und diesen Unterrichtsvorhaben Kompetenzen zuzuordnen. 
Die unterschiedlichen Farben und Symbole machen optisch erkennbar, welche unterschiedlichen Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte miteinander vernetzt werden und welche Schwerpunkte gesetzt worden sind.
Außerdem enthalten die einzelnen Vorlagen Leerkarten, um Vertiefungen von Kompetenzen, die im Sinne eines Spiralcurriculums notwendig sind, benennen zu können.
· Planungsraster als Leerformulare und exemplarisch ausgefüllte Planungsraster 

· Kompetenz-Checkliste zum schulinternen Lehrplan (Kreuzchenliste):
Auf diesen Listen können durch Ankreuzen die angezielten Kompetenzen ausgewiesen werden, um so eine Übersicht über Vollständigkeit und Nachhaltigkeit zu erhalten. Eine Differenzierung, auf welchem Niveau Kompetenzen angesteuert werden (erste Begegnung, thematischer Schwerpunkt, Sicherung und selbständige Anwendung), ist hier durch eine entsprechende Markierung möglich.

· Übersichtsmatrix der Unterrichtsvorhaben 
Die Matrix kann genutzt werden, um Unterrichtsvorhaben und ihre Abfolge festzuschreiben. Sie kann aber auch zur Dokumentation des individuellen Unterrichts und dabei zur Selbstvergewisserung und zur gemeinsamen Kontrolle genutzt werden. Sie ist immer im Zusammenhang mit der Kompetenz-Checkliste zu sehen. In dieser Matrix wird zwischen den verbindlichen Absprachen und den individuellen Füllungen unterschieden. Je nach Beschluss über die Struktur der Absprachen können diese Beschlüsse enger oder weiter gefasst sein. Weiter gefasst Beschlüsse erfordern jedoch ein höheres Maß an Dokumentation.
Als Material zur Dokumentation und Evaluation steht bereit:
· exemplarische Fotos aus der Planungsarbeit einer Fachkonferenz

und als Protokollbögen zur Kursarbeit
· Protokollbogen zur Unterrichtsdurchführung

· Beispiel für einen Protokollbogen zum Unterrichtsvorhaben II in der Einführungsphase und ein
· Protokollbogen zur kunstgeschichtlichen Übersicht

